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F e u e r ein ökologischer Foktor

Dos Feuer in der Notur ist im Gegensotz zu Londlöufiger Meinung

nicht nur einseitig ols zerstörender Foktor onzusehen. In eini-
gen ökosystemen stellt er eine stobilisierende Komponente zvr

Aufrechterholtung eines relotiv lobilen Gleichgewichtszustondes

dor. SoLche ökosysteme stehen in einem Sukzessions- oder Subkli-

mox-Stodium.

Sovohl Pflonzen- o1s ouch Tierwe1t, meist miteinonder eng ver-
bunden, können durch dos Feuer stork beeinflußt werden. Der-

ortige Feuertyp-ökosysteme liegen in oriden bis semioriden Ge-

bieten 1 z.B. in Zentrolofriko, im Süden der USA und in Austro-

Iien. Aber ouch in den Pflonzengesellschoften des boreolen Klimos

in Nordeuropo spielt dos Feuer eine Rolle.

In der onglo-omerikonischen Literotur vird dieser Themenkom-

plex un der dorous obgeleitete hlissenschoftszweig ols F i r e

e c o I o g y bezeichnet, die gezielte vissenschoftliche Anven-

dung desFeuersdurch denMenschenols F i re Mon og e-
m e n t. Gezieltes kontrolliertes Brennen wird ols "controlled
burningtt oder "prescribed burning" bezeichnet.

Beschrieben wurde die l,lirkung des Feuers ouf die ökosystme be-

reits zu Beginn unseres Johrhunderts [=.8. BUSSE, t9O8]. Feuer

ist eine der yichtigsten Noturgewolten, die die Pflonzengesell-

schoften über evolutionöre Zeiträume hinveg beeinflußt hoben. Be-

stirunte Pflonzengesellschoften benötigen dos Feuer, um ihre



Stellung im ökosystem holten zu können. Feuerobhöngige Pflonzen-
gesellschften brennen leichter ols nicht obhöngige, do notürri-
che Auslese die Entwicklung von Chorokteristiko begünstigt hot,
die sie leichter brennbor mochen [rufCn, Lg7Ol.

sovohr im Gros- und sovonnenrond, oIs ouch in l.röldern [!&gg "p.,
Eucolvptus sp., §roig sp.] finden vir solche ökosysteme.

l,,lichtig ist, doß stöndig dos vorhondene Energie-potentior re-
duziert wird, dos sich in Form von obgestorbener Vegetotion on-
höuft. Ausschloggebend für den Zeitpunkt und die Intensitöt des

Abbrennens ist der Feuchtigkeitsgehort des Brennstoffes, dorous

ergeben sich donn bestinmte Feuerperioden [burning peoks].

Beim Monogement von Pinus p.onderoso im Süden der USA hot sich
dos Feuer ols ein sehr stork erhortender Foktor eryiesen. rn

den Forsten, die mon ous unkenntnis über Johrzehnte hinveg vor
Feuer geschützt hotte, hotte sich im Loufe der Zeit so viel
totes orgonische Moteriol ongehöuft, dos unterhorz yurde dicht
und verfilzt, so doß bei quftretenden Woldbrönden ISchodfeuern]
die höhere Brennborkeit des Unterstondes den gesomten Bestond,

orso ouch die ärteren, höheren Böumervernichtete. Gezieltes
regelmößiges Brennen und dos Brennenlossen notürlicher BIitz-
schlogfeuer hot zur Folge, doß obgestorbenes Hoteriol om Boden

stöndig vieder reduziert yird. Treten donn Schodfeuer in größer-
em Ausmoß ouf, finden sie keine Nqhrung mehr in diesen Bestön-

den. versuche in der letzten Zeit hoben eryiesen, doß sorche

Bestände veitgehend resistent gegen schodfeuer sind IBrswELL

et o1., L973f.



Ein veiterer Vorteil besteht dorin, doß bei den periodischen,

relotiv schvochen Feuern, eine rosche Minerolisierung der in
der orgonischen Substonz gebundenen Nährelemente stottfindet,
die somit kurzfristig verfügbor sind.

Noch RENSBURO IfgZf] gibt es folgende Gründe für ein geziel-
tes Feuer-Monogement im Sovonnenlond Afrikos:

- Verbrennen nicht oufgenormener Nohrung [Grosveide] der letz-
ten Vegetotionsperiode

- Antreiben des Groswochstums

- Vernichten von Ungeziefer fz.B.Zecken] o1s Ubertröger von

Kronkheiten

- Verhindern des Ubergreifens uneryünschter Pflonzen

- Bessere Verteilung von Tieren im Hobitot. Tiergesellschoften

konzentrieren sich in bevorzugten Areolen, geschicktes Bren-

nen veiter entfernt liegender Gebiete mocht diese für Wild-

tierorten ottroktiver

- Verhinderung der I'löglichkeit stqrker Schodfeuer im onge-

höuften, olten Gros

- Schutz vor Schodfeuern durch Entvicklung eines Systems von

Feuerschutzstrei fen

- Möglichkeit zur Aussoot von gevünschten Pflonzenorten

- Anreiz zur Somenproduktion

- Begünstigen von b,lochstum heimischer Pflonzen ols Nohrungs-

grundloge und zur Bodenverbesserung



}rlie vichtig in bestimmten Sovonnengebieten dos regelmößige Bren-

nen ist, möge eine Zohl verdeutlichenl Eine 25 Johre long nicht
gebronnte Fläche besteht zv 90 F ous totem, und somit für tlild
und Weidevieh ungenießborem, Altgros [ReNSeUnC, L97L). Dos Miß-

verhöItnis zvischen oufgeyendeter Zeit und Kroft, um frische,
grüne Nohrung zu finden, ist für eine Viehbevirtschoftung öu-

ßerst unrentobel.

Die größte Hitze beim Brennen entfoltet sich je noch Höhe des

Groses in 50 bis I0o cm über dem Boden, vo Temperoturen zvischen

300oC und 60OoC ereicht verden. Büsche und Böumchen leiden doher

in dieser Höhe om stärksten. Große Boüme eryeisen sich ols feu-

emesistent. Die Borke kohlt zyor on, dos Kombium bleibt ober

unter der storken Borke geschützt und überlebt.

Direkt om Boden yerden Temperoturen zyischen 50 und 70oC für
zvei bis drei Minuten erreicht. Die Vegetotionspunkte der Gröser,

die durch mehrere Logen nicht vöIlig verdomter Blottscheiden um-

hüllt sind, überstehen dies ohne yeiteres. In zrrei Zentimeter

Tiefe unter der Bodenoberflöche ist überhoupt keine Temperotur-

erhöhung mehr festzustellen. Die Büsche verlieren im ollgemei-

nen ihre oberirdischen Sproßteile, doch besitzen die feuemesis-
tenten Formen ousgedehnte lr,lurzelstöcke und Rhizome, von denen ous

eine Neuentvicklung erfolgen konn.

Verollgemeinern Iößt sich die Anyendung des Feuers durch den

Menschen nicht. Verschiedene Pflonzengesellschoften vertrogen

nicht die gleiche Höufigkeit und den greichen Zeitpunkt des Feu-

ers. Beispiere im Murchison Forrs Notionor Pork [ugondo] hoben



gezeigt, doß bestirmte Hobitote [hierr Combretum terminolio]

sich durch Eingriffe des Menschen stork veröndern können [Feuer,

Uberhege des Wildbestondes]. 5o können z.B. Elephonten durch

mossenhoftes Auftreten im Zusorrnenhong mit Feuer eine totole Zer-

störung der Vegetotion bevirken IScherern, Zertrompeln, Fressen,

Abknicken].

Ausgenutzt vird dos Brennen ouch von Jägern und Wilderern, do

frisch gebronnte SteIIen mit neuoustreibenden SchößIingen dos

Wild heronlocken. Auch monche Tiere, vie z.B. Greifvögel, nutzen

die b'lirkung eines Feuers, indem sie om Ronde eines vordringenden

Feuers ouf flüchtende Insekten oder Noger louern, die ihnen vom

Feuer zugetrieben werden [OörZ, L973f.

Sovohl in Afriko o1s ouch in Europo dorf mon ein Feuer-Monogement

nicht ohne Einfluß und Ergönzung der Beweidung sehen. lr.lie Ex-

perimente im Schottischen Hochlqnd gezeigt hoben, muß mon ein

Wildlife Monogement stets in einer Kombinotion von Brennen, Be-

veidung und t'lildhege führon. Beveidung führte zu einer größeren

VieIfolt von Floro und Kleinfouno im Biotop. Dos Brennen von

Rubus chomoemorus, einer uichtigen und typischen Pflonze des

Schottischen Hochlondes, konnte eine vesentliche Steigerung

on Wachstumsleistung und -intensität bringen. Auch Eriophorum

vosinotum und $.!!g vulgoris werden gebronnt [aOYO, 1968].

Aber ouch hier gibt es kein ollgemein gültiges Rezept, so doß

für jeden Biotop die Moßnohmen ouf vissenschoftlich - experi-

menteller Grundloge erorbeitet Uerden müssen.



Die Benutzung des Feuers im Hobitot Monogement kennt mon ouch

bereits in Europo. So vurde in HoIIond dos Feuer bei der Be-

stondesbeyirtschoftung des Birkwildes ILv.urus tetrix] erfolg-
reich eingesetzt. Denn seit 1940 vor ein storker Rückgong des

Birkwildes, um etvo 90 ft, beobochtet vorden. Der Grund log in
der Uberolterung und Verdickung der Heide.

Die Vorousset'zungen für ein Birkvild-Biotop sind folgende:

- Nohrung: Junge Heide, Gröser, Heidelbeere, Knospen von Bir-
ke, Kiefer, Eiche und Kriechveide; ,Acker- und Gros-

Iond moximol 7 km von der Heide entfernt.

- Deckung: Bolz: Niedrige Heide, Gros bis I0 cm

Nochtruhe: Kohle Stellen bis 40 cm2 , dorum Heide

bis 25 cm Höhe, Ieicht obschüssiges Ge-

lönde

Togruher Winter:co.30 cm hohe Heide

Sonmer:Anflugkiefer, bis zum Boden be-

nodelt, etvo eine Kiefer pro Hektor

Nisten: Hohe, dichte Heider' dichtes Gebüsch von

Nodel- und Loubhölzern

Do ondere Beorbeitungsmethoden der Heid" [Mahen] ous virtschoft-
Iichen Gründen fortfielen, bronnte mon runde, elliptische oder

viereckige, relotiv kleine Stücke der überolterten Heide ob und

erhielt domit viele Rondzonen zvischen hoher und niedriger Heide,

die den Biotopforderungen voII entsprochen. Domit vurde eine so-

fortige Erhöhung des heimischen Birkwildbestondes erreicht IEYGEN-

RAAl,l, L957f .



Der storke Einfluß

uneryähnt bleiben.

von Schodfeuern soll on dieser Stelle nicht

Dozu sei ein Beispiel gegeben:

Der Rückgong des noromerikonischen Rens [Ronqifer torondus

groenlqndicus, bomen-ground coribou] in Soscotchewon/Conodo

von etvo 30 Mio. Stück im Johre 1906 ouf etvo 272.000 im Johre

1955 hotte zur Folge, doß mon intensive ökologische Untersuchun-

gen onstellte, um die Gründe herouszufinden [SCOfffn, L964).

Nochdem große Woldbrönde in den letzten hundert Johren irmer

mehr zugenormen hotten, stellte mon fest, doß dos Coribou

verbronnte Woldgebiete mied. Pedologische Untersuchungen

brochten unter onderem folgendes Ergebnisr Durch die Schodfeuer

yurde der Boden vollstöndig freigelegt, die durchschnittlichen
Temperoturen des Bodens logen in ollen ehemoligen Wqldbrondge-

bieten um durchschnittlich 5oC höher ols in vergleichboren on-

deren Forsten. AIs Folge der erhöhten Durchschnittstemperotur

trot eine Verkünmerung der Flechtenvegetotion ouf, do durch

die höhere Verdunstung weniger lr'losser zur Verfügung steht. Die

Flechten stellen dos vichtigste Nohrungsmittel für dos Coribou

dor. Die Zerstörung der orgonischen Substonz bis zv 89 f, hotte

zur Folge, doß mit der drostischen Anderung der Klimox-Gesell-

schoft ouch der t'lildbestond stork beeinflußt vird.
Dieses, für omdere FöIIe stellvertretendes Beispiel zeigt
deutlich, doß dos Feuer in Nicht-Feuerökosystemen eine stork

zerstörende Wirkung hot. Hier gilt es noch wie vor, die Moß-

nohmen gegen Woldbrönde weiter fortzusetzen und zu verstärken.
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Jit e .l e :r eirl 111,,n-, or"i,rlchrtr l,'a.lrl;or

i':'i.ne kurze,hrsanrLr"nen fl:Iil srrr !.

Fet.ier ist eine de:: wlchti,qstr:n lll;tturoewa.lten, il ie tlie ,.fl.anzenrresellscha.ften iiber
evoluti-onare 7,ei.träume hin beeinf'lußt iraben. rlestimrrte l)fll.nzengesellschaften benöti-
gen das Feuer, um ihre Stellirng im Ökosystem halten zrr können(1r.bi 1er Gl-eicheewichts-
zustand..-,rSubklimax), so 2.13. GrAS- u.sa.va.nnenland.sehaften, '/ir'.kler in (semi)ariclen Ge-

bieten(stidl.UIiA; Pinu"s spp. r)rlucalyptus spp. ). rlner,qie-Potentia.l drr.r:ch Akkumula.tion

von leicht entziind.baren Brenrrstoffen (vertrocl..nete rilätter, lVadeln, Äs'be, Gräser).
l'euerperi-oden d,ureh Feuchtigkeitsqeha.lt. b-errerresistente Arten haben in rliesem öko-
system die größte iiberlebenschance. (--r Gezielte rvissenschaftliche An-

Iurch peri.od.isehes Abbrennen

wendrurg des Feuersi

Flml llAl'IAGiifivlENT i.rr Kiefeln- unrl :,,,Dtusbe': tijnrien :

des toten organi.schen Materials wi-rrl

einmal natii:rliche Waldbräurde ar.f ,

iiberstehen diese Forsten rfas meist
unbeschadet, d.a r^Iild.ferrer in d.em

I,Iaße keine hlahrung findet.
,[n Savannenlanclsciraften wir,d

du.rch ETRII i/iANAGl,ll$lNT erreicht ;
'1, Verbrennen aJter Vegetation

(Gras)rAie nicht a1s Nah:r:ng

aufgenommen wurd.e

?-. An'breiben des Graswachstums

1, Vernichtung vorr Ungeziefer

4, \rerninderung unerwünschter ,

Be gün st i grng e ::r^riinsohte r
Pflanzen

!. Bessere \rerte-ilung der Tiere im
6. Verhinclerrurg von ry'ilcLfeuc:ry,

llrenn st of f-Akkrr.nulat i on ve rhinde rt.'fre terr clann

Abb. 24 Die Diagramme zeigen die durdr Feuer bewirkte Begünstigung des Grasäs in
dem Mesquitebusdr (Akazienbusdr) der südwestlidren Vereinigten Sraaten. Ohne Feuer
würgt der Mesguite (Prosopis juliflora, Süßhülsenbaum) das Gras ab (links). Nadr
einem Feuer erholt sicl das Gras schnell und wädrst mit vermehrter Kraft unrer ver-
minderten '§(ettbewerbsbedingungen (rec,hts). Kontrolliertes Abbrennen soll den l!{es-
quite vollständig ausmerzen und das Grasland erhaken (mit freundlicher Genehmiguug
aus Scientific American, 1961),

Iiabitat

Fline 25 Ja"hre lang nlcht gehrarrate Grrsfläche besteht zu 9a6(l)a6s totem Gras.
Künstliche I'linerallsj.erung aus der. Asehe. Branrltemperatu.r.,n bei perioclisehen Rrän_
den nicht bo hoeh (2cn rrnter i,lr:doberfläche leojn ,lr-Anrtie.J), r^ri.e 'hei hcfti,npn ,/f ld-
f'errp6. 'lei na.tiir:lieh.n sta.rlierr /alribr:lrnclon Gefair:: des totalen irre:'.1oqFns des Bod.ens

-'ltotale Zerstör.ung der Vb,o;eta.ti-on-{, i?ric}rprnq cter r,/il6bestrinde(CaribourKanatla).
i'lvt1. arrcit i;lrosion.
tliHl MAlIaGtl' rm schottisehen ljoehlanri dxper:imente mit .jchafheweid*ng
tmd Bremen zuls Optiroierung der Ttergfl.ora rurd -farrna. -l.n l{olland Fixperimente zur
]/erßröße:rrl8 des Rirkwi-ldbestzrnd.es cirüch tejlir.Rrennen 'liberalterter [Ieide, d.ie nicht
mehr den Biotopforderungen entsprach.
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